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beidenerl a ßausgıngen, würde sich ZCISCNH, lichen Anlagen, die n für diesen Stand machen“.
12808.Lehrschreiben bereits C1iNe christologische Enttal- 1le diese Omente aber sind grundsätzlich erfahrb
Tung der Lehre der Kirche zibt un da{fl sowohl die Crottogin]! wird recht haben, Wenn schreibt: „Wie,jede
rage nachder Zugehörigkeit der Kırche W1e auch die Berutes eigentlicher Ursprung lıegt auch der des Priester-
rage nach ıhren Kennzeichen auf e1iNe NEUE VWeise beant- berufes CW1ISCH Erwählungsakt (Gottes. „Geht NUu  —
wOrteL, die 3 ıne heimholende Apologetik noch ıcht (also) die Schaffung der Befähigung ZUuU Priesterberut
recht CIn  Cn 1SE. CINZ1IY auf den berufenden Gott zurück, 1ST das (ande-

rerse1ts) nıcht ı selben Ausma{iß für die Erkenntnis der
Berufung unı den Entschluß der Fall Hıer Ööffnet siıch

är  TaViıeSIC Priester wurden dem empirischen Forscher der Raum freijer menschlicher
Mitwirkung und Entscheidung. Wenn die Kırche für siıchIn CINIgSEN Wochen wird der Benziger-Verlag e1in Buch Anspruch J  $ diese beurteılen, dann kannvorlegen, dem 621 Theologen ber ıhren Weg ZUuU

Priestertum Auskunft geben. 33 VO  ; ıhnen sind noch unter der Führung des kirchlichen Lehramtes orschenden D  LWissenschaft eın Vorwurf gemacht werden, WeNnNn sS$ieOrdensnovizen, 487 stehen ı theologischen Studium, 101 versucht den Raum, ı dem sıch die menschliche Stellung- n  8sınd bereits SECITt CIH1SCr eıt oder SEe1It vielen Jahren r1e-
STGr 3727 gehören ZUum Weltklerus, 799 verschiedenen nahme Z göttlichen Berufung abspielt, belichten.

Es sınd denn auch schon CIN1S5C empirische UntersuchungenOrden 475 stammMeEN Aaus der Schweiz, 196 Aaus Frank- v ndieser Art VOTSCHOMMECN worden, jedoch bisher nochreich Österreich un Deutschland S1e alle haben aut 1NC

Umifirage 85 Punkten geAaNLWOTTEL, die ihnen der keine gründlıchen Voraussetzungen. Boulard FDhat 1950 un der Portugiese Nabais hat 1953 10-orm wissenschaftlichen Enquete VO Jakob Crot- logische Erhebungen über den Priesternachwuchs Ver-t0gınıun Mıtverantwortung des Pädagogischen Insti- 1
—:der Katholischen Universität Fribourg un öffentlicht; doch eschränken sich beide aut außere Cye=

gebenheiten un auf TU Teil VO  - ıhnen SO fra-Mitarbeit VO  3 17 Semiinar- un: Ordensoberen vorgelegt SCH auch die übrigen bekannten Untersuchungen NUurwurde und die u dem Buch über „ Wesen und Krise
des Priesterberufes“ AausgeWEILEL sSt Die befragten Theo- nach der Herkunft und dem Bildungsgang der Kandida-

ten Deshalb erschöpft siıch das Wıssen die natürlichenlogen un Geıistlichen nahmen die Anfrage bereitwillig nVoraussetzungen des Priesterberufes bisher CIN1ISCHauf obwohl S1C die Intimsphäre berührte. Nur WENISC
lehnten s$1e yrundsätzlıch b Im anzcecn schrieben S1C WENISCH Tatsachen, WIC CeLWA, daß die Stadt heute 1N;

manchmal gunstigeren Boden bietet als das Land daß die %könnten den Fragebogen nıcht beantworten, aber V  e} kinderreiche Famılie auch hierin fruchtbarer 1ST als dieiıhnen begründeten das M1 Mangel eIt Deshalb kann kinderarme, daß bescheidene wirtschaftliche Verhältnisse
InNnan mu  9 dafß auch die 177 Befragten, die Sal keine den vegebenen Beruf fördern, während Reichtum un Ar-Äntwort vaben, der Mehrzahl A4aus demselben Grunde

INUutL ıh ındern. Diese Annahmen werden durch die Stu-schwiegen. Wenn aber 621 VO  3 S50 Z Stellungnahme
aufgeforderten Kleriker siıch Außerten,; dart in  _ daraus die VO  3 Crottogin1 exakt bestätigt, 1aber S1C werden

EC1NeEe Fülle anderer Bestätigungen vermehrt, wenn auchohl folgern, daß die Geistlichkeit aufgeschlossen un
S daß in  = Zahlen un Aussagen das wıieder-auch demütig IST, sich erfahrungswissenschaft-

lichen Untersuchung der priesterlichen Berufsgrundlagen findet, W as INa  ; geahnt hat ber manche Ahnungen be-
kommen durch diese Enquete e1in derart Gewicht,unterwerten. Im Zusammenhang IN1L der sozio0graphi- daß 112  - dem Rezensenten der „Schweizerischen Kırchen-schen Darstellung der Beilage dieses Heftes wird W1C

WITr hoffen, uch die Berichterstattung über diese Unter- zeiıtung“” ZUsSt1imMmt, WwWenn schreibt: „Diese Tatsache C111-
mal ı1n konkreten, nachweisbaren Fakten sichtbar gemachtsuchung nicht als indiskret empfunden werden. haben, 1ST ein ersties Plus dieser Arbeit. SO annn S1C,In einer ausführlichen Einleitung schildert un rechtfer-

tigt der Vertfasser Anlage un Durchführung SC1INCI Um- fast möchte INnan N, müßte SIC ein eindrückliches ese-
un Lernbuch für alle werden, denen die Erziehung unfrage, die ı allen Einzelheiten den Anforderungen heu- xAusbildung dies Klerus überbunden 1ST anch bedrük-Wissenschaft eine Felduntersuchung entspricht. Er

allen wesentlichen methodischen Entschei- kende Aussage steht diesem Buch Jhg 123 Nr
162 Aarz  a Aussagen, die übrigens keineswegsdungen, die zu.treffen N, un auch bei SsSeCeiINCN Schluß-
NUur die Seminaroberen interessieren, sondern die jedenfolgerungen jeweıils auf die neueste DAr un stellt

sıch damit der Kritik. Selbstverständlich beschäftigt Bischof, Pfarrer un Religionslehrer, Ja jeden Priester
un fast ebenso jeden Vater un jede Mutltter angehen. Csıch auch MIL dem wichtigsten Einwand: der Frage, ob
Crottogin1ı behandelt ersten el se1NES Buches die

wdenn die Berufung ZU Priestertum überhaupt psycho-
logisch un soziologisch ertorscht werden könne, da S1C außeren, zweıten Teıl die HHEFrEN Faktoren des wer-

denden Priesterberufs un dritten Teil das Ineinander- Sdoch durch Gottes Gnade ergeht. Fur diese rage 1ST das
wirken beider x eErgebnis der erühmten Kontroverse zwıschen ran-

cherau (De la vocatıon sacerdotale, Paris un Dıiıe änußeren Faktoren des Berufs
fLahitton (La sacerdotale, Parıs VO  a

Die rage nach den Familienverhältnissen ergabBedeutung Im Sınne Lahittons entschied der Heıilige
Stuhl (Dekret VO 26 1912 AAS [1912] 485) nächst, daß WENISCI Theologen VO Lande STam-

E: In der Schweiz noch rund 509 0, ı übri-un bestätigte 1US X er Enzyklıka cathaolicı
SCH Gebiet der Enquete 1Ur mehr 36, 0/9. Der Anteıl dersacerdotia: (Freiburg 1936, 67) Der echte Priesterberuf

„ZEIRT sich WENISCI Gefühl des erzens oder Akademikersöhne i1St be] den Theologen WEeIL als
spürbaren Neigung der Seele sondern viel- bei den übrigen Studenten: der Schweiz 2970 SC  Q
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die ander ZUru tho-‚79ın der. tudentenscha ihren.Beruf überwiegend. dara
"Ländergestatteten die Antworten keine: diesbezügliche lischeElternteil 1E religiösbesonders ausgeprägte Per-
Aussage. Aber Crottogin] 7zieht 1neInnsbrucker Er- sönlichkeit WAar. 82‚99/9 (81 ‚9%0) hoben hervor, daß iıhr
hebung heran,; die aut 9,6 9/0 gegenüber 16 9/0 hinaus- Vater tief un wahrhaftig fromm WAar; VO  w den üuüttern
äuft Moreau Ag der Diözese München Al 0/9 Aka- gilt das ı DLn 0/9 (26,99/0) aller Fälle Nur 9 0/9 (Z 0/0)
demikersöhne den Theologen des Jahres 1950 CT =- nannten die relig1öse Haltung des Vaters und NUur ‚99/0
_ mittelt, ebenso ı Speyer 9, 0/0, dagegen ı Augsburg und (2 6.9/0) die Frömmigkeit iıhrer Multter „konventionell“
- Bamberg LLUTL d69/9 Im übrıgen scheinen die bäuerlichen, 2,1 %0 (6;20/0) hatten unrelig1ösen Vater,- eın e1nN-

industriellen und handwerklichen Mittelstandsfamilien 22 eine nıcht praktizierende Multter. Die Aussagen,
(Facharbeiter inbegriften) mehr Priester hervorzubringen die Crottogini Wortlaut anführt, ZCISEN eindeutig
als das Beamtentum, die Kreise des Handels und der Leh- den überragenden Einflußß, der auf das religiöse Leben
L1 Crottogıinı bringt diese Tatsache MMIt den soz1ialen von den uüuttern ausgeht. Dlese Aussagen sollten den ka-
Aufstiegswünschen un andererseits MT der den ] / tholischen uüttern bekannt werden: denn S1IC bezeugen,

‚weılıgen Kreıisen üblichen soz1alen Einschätzung des r1e- da deren seelische Macht stärker 1ST als alle anderen ZC-
sterstandes Zusammenhang. Was die Vermögensver- sellschaftlichen Kräfte Das relig1öse Familienleben wurde
hältnisse der Eltern betrifit, bezeichneten die Befragten der Frage nach dem SEMEINSAMECN Gebert erfassen

S1C W 1 folgt Wır CNNCHN zunächst die Angaben der versucht. 81, 0/9 der Schweizer, 74;, 0/9 der anderen Theo-
Schweizer, dann die der Franzosen, Osterreicher un: logen gaben a dafß bei ıhnen Hause SCIMNEINSAMEC Ge-
Deutschen reich Ü, 0/9 9/0);, ZuLt 11, O  Ö  $ 0/9 (1S 9/9); bete üblıch 1ne unmittelbare Beziehung 7wischen
genügend 7i 0/9 (58,7.9/0)) bedürftig 15699 (20,/ den Priesterberufen un ausdrücklichen Gebet der

V ar ‚49/0 (4; 0/0) Beachrtlich 1ST hieran, da die AÄrmut,
die nach übereinstimmender Erkenntnis der Soziologen

Eltern die Berufung ihrer Söhne wurde nicht C-=
SCH; Von der SONSLIgSECEN Beeinflussung durch die Eltern 11ST

die Berufswahl der Kinder außerst EINENZST, den Aufstieg spater berichten. Wıssenswert 1ST CS, daf 133 Väterzahlreicher bedürftiger ]JUNSCI Menschen ZU Priestertum oder Mütter ihrer CISENCNHN Jugend daran gedacht ha-
_ niıcht ı oleichen Ma behindert, N statıistische Bestäti1- ben, sich dem veistlichen Stande wıdmen, SOWEeIT ihre
Suns für die soz1ıale Regeneratıon des katholischen tie- Söhne davon wußten.

Ebenso beachtlich 1aber ]1ST auch die SCIINSC Zahl
wohlhabender Priesteramtskandidaten. Angesichts der relig1ösen Einstellung der Eltern 1ST

nıcht verwunderlich, da{ß die Befragten 1 der Mehrzahl
STIreNg un relig1ös ErZOgCN wurden 42.69/0 63,9%/0)Die Familıe" sprechen VO  a reli91öser Erziehung durch den Vater;

Noch intensS1ver; als in  . ahnte, vermutete un wußte, 90 7 9/9 O2 8 9/0) W155CNMH VO  } relıg1öser Erziehune durch
1SEt die Relation zwischen der kinderreichen Familieun die Multter Im einzelnen lassen die Aussagen dieser
dem Priestertum. Im Durchschnitt hatten : die Famıilien rage aber erkennen, dafß die religz1öse Einwirkung der
der befragten Theologen der Schweiz Kinder, Eltern auf ihre Söhne sehr differenzierte Ergebnisse hatte

Ausland DE Kınzıge Kinder un den Schwei- un nicht VO  3 ıhrer allgemeinen Erziehungskunst isoliert
zZern M  — ‚6 9/0; un den anderen SA 6.0/9 der Theologen. werden kann
Andere Enqueten bestätigen dieses Ergebnis. Be] Denkwürdig 1ST das Urteil der Theologen aut die rage

„französischen Ordensleuten wurde 1927 CIM Durchschnitt Hat der Vater oder die Multter Sıe erzieherisch stärker
VO 6,6 Kindern der Familie nachgewiesen, den beeinflußt? 68290 der Schweizer, 51 ‚5%% der Ausländer

Niederlanden sind o 95ST la yenerosite QqUu1 eSst erkannten der Multter den Vorrang ZU  9 206 9/0 (31,3 .0/0)
cause“ Sagt Boulard. UÜberraschend finden WILr die sprachen VO  3 1Nnem gleichstarken Einflufß beider- Eltern;

Tatsache, dafß CIM Viertel Z29/0) der Schweizer un: fast 1Ur 1 0/9 5 9/0) der Meınung, derVater habe
e1in Drittel O16 9/0) der übrigen Theologen äalteste Söhne den größeren Anteıl gehabt.ihrer Eltern sind. Diese Tatsache scheıint das Moment der

der Priestereltern erneut nd ı mehreren Die Schule‚ „generosite“
..Hinsichten unterstreichen. Hıer mMuUu geradezu der (HE- Im tolgenden Kapıtel untersucht Crottogını den Finfluiß

danke das urmenschliche Erstlingsoptfer wach werden. der Schule auf das Werden des Priesterberufts Das SLAa-
! Crottogin1 hat die Gewerkschafts- und Parteizugehörig- tistische Ergebnis für sich alleın äflt keinen sıchereneit der Väter SEC1NEeTr Theologen erfragt. F79/9 1 der Schluß darüber Z ob die katholische oder die simultaneSchweiz, 60,209 ı Ausland bekannten sıch ZUr katho-

Pl lısch-konservatıyven oder oQhristlich-sozialen Parteı,. 28 0/9 Schule verhältnismäßig mehr Priester hervorbringt Dıe
me1l1sten der Schweizer Theologen kamen VO katholischender Schweiz, Sal keine 1 ‚Ausland Z Liberalısmus,;

Ö, 0/9 ı der Schweiz, 20/9 ı Ausland ZU Sozıalısmus: Volks- un. höheren Schulen, weiıl deren der Schweiz
genügend viele xibt umgekehrt W ar das Ergebnis denC} 0/9 der Schweizer un: Sl 079 der Ausländer gaben d} anderen Ländern Boular.d hat allerdings festgestellt, da{ßdaß ıhr Vater ohne bestimmte politische Rıichtung ZeCW C-

sCMH se1 oder $Nl Be1 der Gewerkschaftszugehörigkeit ergibt Aaus den katholischen Schulen Frankreichs Jäahrlich 29/0
der Knaben 1115 Kleine Seminar übertreten; aus den Staats-sıch 1 sroßen dasselbe Bild In diesen Zusammenhang

gehört auch die Frage, ob Hause NUur katholische Ze1- schulen dagegen NUr 0,4 9/0 Trotzdem hält atıch den
tungen un:; Zeitschriften gehalten wurden. 72970 der Einfluß des Elternhauses für den WEeIt entscheidenderen.

DieAntworten auf die Frage, ob die Theologen für den„Schweizer und 45, 0/9 der Ausländer bejahten Sa

Dıie Fragen nach dem relig1ösen Klıma ı Elternhaus kan zukünftigen Priester e1HN€E katholische der MM neutrale
aben, da{fß D9.0/9 der Schweizer un 96, 0/9 der übrıgen Schulbildung bevorzugen, spiegeln offensichtlich stark

die individuellen Erfahrungen wıder, dafß S1E keine Ver-. Theologen VO  a katholischen Eltern abstammen. Die W C1I11-

gen aus Mischehe stammenden . Theologen ührten allgemeinerung SESTALLEN., 14, 8 0/9 der Schweizer un
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er äander geben der neutralen - Höheren schah, wirdhervorgehoben, daß Ministrantendienst und
Schule den Vorzug, eItere e1 %/0 (25,5 .9/0) fällen keıin Gruppengemeinschaft das relig1öse Erleben vertieften

Urteil ı Sınne Entweder-Oder. Was die nen oder. ga Eerst anregten. Im Zusammenhang damıit wird
katholischen Gymnasıum als Festigkeit und Geschlossen- auch beachtet WCI'an MUSSCIL, daß eLtwa2 die Hiälfte durch
heit der Bildung bezeichnen, das erscheint anderen als Freunde:«j der Berufsentwicklung gefördert wurde.
Enge un Ghettogeist. Während die Nnen ıhm die ast CNau 50 DProzent sıch auch daran,; daß be-
religiöse Grundlage rühmen, wurden andere durch den L1iMMLTIE Bücher iıhren Entschluß Z Priestertum stark
Unterschied 7wischen relig1öser Theorie un Praxıs fa beeinflußt haben, während LLUL 1%/0 durch Bücher darın
Zzun  1< beeindruckt Insgesamt SEWINNT INa  z den Eın- vehemmt wurden Von bekannten Autoren wurden als
druck daß WENISCI auf den TIyp als autf die Individua- hemmend ZeNANNT Gide, Hölderlin, Keller un
lıtät der Schule un ihres Lehrkörpers ankommt Wi;iechert An der D der tördernden Literatur STE-

Der Religionsunterricht wurde schr unterschiedlich bewer- hen Biographien (30,9 %0 bzw 31;,2 %/0) un relig1Öös-
TEl Dıie Frage, ob der Unterricht auf die Berutswahl asketische Werke (33 0/9 un: 76 8 0/0) Mıiıt Abstand tol-
Einfluß yehabt habe, bejahen 50 0/9 274 9/0); die oyroße SC Romane (13 19/0 un 12 9/0), wissenschaftliche Bu-
Mehrzahl VOoO  } 68,20/9 CZ6%/0) s1e. Der Einflu{ß cher (10 7 979 un 11 200 Jugendbücher (6 09/9 und
Z11$ hauptsächlich VO  a} der Person des Lehrers oder der Q 0/0) un Schluß die Heılige Schrift (6 O/gund 9 0/0)
Lehrerin Aaus,. ıne SCWISSC Unsicherheit un das Miıt- Dıese Zahlen siınd natürlich nıcht ohne für die
schwingen VO Aftekten gerade Urteil über den Re- ZESAMTE katholische Jugend FeDraSeNLatlLV Be1 VO  a

ligionsunterricht sind unverkennbar WEe1 entscheidende Delooz ausgewerteten Umfrage belgischen Gym-
Fragen nach der Einwirkung des Unterrichts auf das pPCI- NnAasıiasten wurden die Evangelien erster Stelle SENANNT
sönlıche reli&z1öse Leben un nach der persönlichen Emp- Es kann SC1IN, da das 1Ne rage der pädagogischen Eın-
fänglichkeit wurden schlecht beantwortet, daß der führung 1ST Selbstverständlich kann auch Aaus den Ur-
Vertasser auf die Auswertung verzichten mufte teilen VO  3 Menschen, die sıch ZAUE Priesterberuf ent-

Eın Drittel (30 bzw 30 4 9/0) der Theologen IMN schlossen, nıcht iNnOomMMeEN werden, wieviele Büchern
dem Religionsunterricht den S1e empfangen hatten, - gescheitert sind Es dürfte 1Aber interessieren, welche Au-
rieden 55 6 9/90 der Schweizer un: 57.79/0 der übrigen fördernden Einfluß ausübten Unter den B1ı0-
d  30l VOTL allem VO' zymnasıalen Religionsunterricht graphen Nn Theresia WE}  } L1S1eUX, Trochu un Olz-
enttäuscht Die Zufriedenen berietfen sıch besonders autf NeIS Paulusbuch hervor; der Gattung des relıg1ösen
die Strahlungskraft die Lebensnähe, die Offenheıit, lar- Schrifttums Guardıni, Thomas VO  o Kempen und Chau-
heit un Verständnisbereitschaft ıhrer Religionslehrer tard: den Romancıers Bernanos, le Ort un
Das Gegenteıl derartiger Eigenschaften rief der aupt- Greene: VO  = den Theologen ıder heilige Thomas, Adam
sache die Unzufriedenheıit der anderen hervor Es 1ST die un Scheeben (die auffallende Nennung VO  — Thomas C1 -
ede VO  $ lebensfremden, unpersönlichen, theoretischen, klärt sıch daher, da{fß die Schweizer katholischen Gym-
methodisch unzureichenden Unterrichtsstunden Nıcht asıen Philosophie als Unterrichtstach haben)
cchr viel besser kommen die Theologischen Fakultäten FEs 1ST wieder einmal fast n  u die Hilfte der befragten
bzw Priesterseminare WCS- V.om philosophischen Stu- Theologen, die die Förderung ihres Berutes be-
dium tühlten sıch 65,29/0 der Schweizer un 71 ‚59/ der Menschen verdanken VO  } den Eltern ab-
übrigen 1Ur „mafßıg“ angesprochen; beim theologischen gesehen Allerdings wird das Bild adurch W  9 daß
Studium sanken diese Hundertsätze auf dıe ZÜNSt1gE- die studierenden Theologen hre Seminaroberen und Pro-
1ICH Werte 43,7 90 53,92/0). Auch hıer diente Sanz fessoren die Antwort einbezogen haben Man kann
überwiegend das Gegensatzpaar: abstraktes System eshalb nıcht teststellen, ob ihr Beruft auch durch EerSoN-konkretes Leben als Krıteriıum für das Urteıil Der Ver- ıche Einflüsse geweckt wurde och 1ST w1issenswert,
fasser un das Ma auch für den Religionsunter- dafß VO  } den 50 4 0/9 (339 6 9/0) die ihre beruftliche Ent-
richt der Schule gelten, die Adressaten SEeE1INECT Enquete wicklung VO  a} andern bestimmten Menschen gefÖör-hätten vielleicht da SIC der Mehrzahl noch Studium dert WI1SSCNH, die folgenden Kategorien geENAaANNT werden
stehen, doch ohl noch n Nneren Abstand Beichtväter 29,4%%o0), Gymnasiallehrer 19,7 %/0); theo-
o  9 als da{ß SIC dieser Frage Ce1in gültıges Urteil logische Proftfessoren (18, ÖO  &9 0/0); Pfarrgeistliche (109%/0), Se-
abgeben konnten Wiıe das gerade beim Priesterberuf cschr
natürlich IS verlangen SIC yroßenteıils . MIIt Ungestüm, mıinarobere (6,89/0), Freunde 58 9/0);, Konviktspräfek-

ten (>6 .9/0), andere Menschen © 9/0) Der starke FEinfluß
endlich wiıirken dürfen, un das beeinträchtigt siıcher- der Beichtväter kommt natürlich der Seminarzeıt be-
lich iıhre Objektivität gegenüber dem Studium. sonders ZuUuUr!r Geltung.

Es wird vielleicht überraschen, dafß 96,5 9/0 der Schwe1i-Milieu
Zr un 84 .4 0/9 der Ausländer den Militärdienst der

Unter den berufsfördernden Faktoren der Theologen befürworten Natürlich wollten SIC adurch
Umgebung uUunNnseTrer Theologen spielten die katholischen keın Urteil für oder wıder den Pazıfismus abgeben, SOMN-

97.5 9/9 derJugendverbände Hn bedeutende Rolle dern NULr Z rage der Befreiung der Theologen von der
schweizerischen Theologen un WE ınal2l  a VO  e der allgemeiınen Dienstpflicht Stellung nehmen S1e lehnen die
Zwangsmitgliedschaft der Hitlerjugend absieht 79 0/9 Befreiung überwiegend aAb un ZW ar MI der Begrün-

'rder anderen kürzere oder Jängere eıt Mitglieder dung, daß dem Theologen sowohl] für Berufs-
Gruppe; 74.3.0/9 (78 6:9/0) Dienst als Mını- entscheidung WI1IEC tür die Spatere Berufserfahrung Zzut CUL,

Es sind nıcht csehr viele, denen der Anteıl der der „harten Realıtät dieses Lebens ausgesetzZt SCWESCH
Jugendgemeinschaft Werden ıhres Berufes bewußt SC1IMN Nach ıhrem Urteil überwiegt der Nutzen der Be-
1SE, daß NSI darüber Rechenschaft gaben. Wo das aber DC- währungsprobe eITtaus die Gefährdung des Berufs

369



pe@ C  xCN  W R  p
v4 N

NNE 7 a/e_1 On vorwIı ngs S,
rigkeiten‚die fast allen Fällen ahrela SR dAUSrtenV Begabung,Temperament, religiös-sittliche DispositionN: Sexualität sind dıe Kategorien des Verfassers für „Übertragen ;WIr diese Angabenauf die Gesamtzahlunse-

un e Priester un Priesteramtskandidaten, sich,den Fragenkomplex der endogenen Berutsfaktoren. daß VO den 621 Befragten mındestens Ö,1 9/0 VOr oder
während der Pubertät längere oder kürzere eıt siıch der

n  ir Begabung und Temperament Selbstbefriedigung hingaben. Der eftektive Bestand derDie Begabung der Theologen, den Schul- Onanıiısten dürfte aber noch höher ANZUSEeLzZen SC1IN,ZCUZNISSCNH, 1ST beachrtlich hoch Auft der Volksschule c da WIr VO 167 Kandıdaten keine oder NUur ungenügendehörten 80,9 9/9 (79,6 %/0) VO  - iıhnen den un Angaben über die Rıichtung ihrer sexuellen Schwierig-besten Schülern, auf dem Gymnasıum ımmerhın noch keiten erhielten. Im Gegensatz den betrüblichen Er-54, (58, 0/9). Nur 6, 19/0 Z 9/0) unterdurch- gebnissen mehrerer Umiragen allgemeinerenschnittliche Gymnasıasten. Da die Befragten sıch eher Publikum ylaubt Crottogini, daß SW die Häilfte der
Haa

nıedrig als hoch einschätzten, beweisen die Angaben Theologen ohne geschlechtliche Niederlagen die Reifezeitber das Reifezeugnis: 20,9.9/09 (18 0/0) bestanden M1 übersteht, W as VOT allem auf hre Neigung ZU DLsehr Zut, 52.5 9/ (49,5 %/0) MI1IL ZuL, 74 0/9 (32 1 %/0) MI sterlichen Beruf zurückführt. ıcht WEN1ISC erwähnen,der dritten un MÜ 6 9/9 (0 5 0/0) MIT der niedrigsten daß mangelnde oder verspatete Klarheit ı sexuellen Dıin-
Note Im Gegensatz WEeIit verbreıiteten, oft SCHh Schuld iıhren Schwierigkeiten trug Niıcht SanzA kritiklos verallzemeinernden Gerede über das Miflßßver- häufig, WIC INa  - annehmen möchte, ergvaben sich diese Aaus
hältnis VO  3 Schulurteil und Lebenstüchtigkeit remden Einflüssen Nur Fällen trugen Mädchen
Crottogini auf S Reihe statistischer Untersuchungen, dazu beı, Fiällen mehr oder WEN1ISCI eindeutigedie das Gegentei]l beweisen Im allgemeinen werde das homosexuelle Neigungen, 1 DE Fällen irekte oder —

; Schulzeugnis der wıirklichen Begabung annähernd gerecht irekte Verführung durch Kameraden, celtener durch (Se=
Man könne eshalb MT Sicherheit VO  3 intel- schwister, NUr vereinzelt durch Erwachsene urch die
lektuellen Begabung des Priesterstandes sprechen Dıie Be- sexuellen Schwierigkeiten der Reifezeit wurde bei
gabung richtete sich der Schulzeit be] etwa2a der Hälfte 1 979 (33 2 0/0) der Theologen der Wounsch nach dem
vorwiegend autf die sprachlichen Fächer GEiInNn Fünftel bıs Priestertum zeıtweılıg rage gestellt; die Mehrzahl
ein Viertel Wr mathematisch begabt die übriıgen gleich- 0/9 (58 7:0/0) hielt ıhnen ZU Irotz UuNeNLWERL daran
mäaßıg ehr als die Hilfte der Theologen bezeichnete fest. Dennoch dieses Ergebnis, WI1e Crottogıin!i Sagt,Mathematik als iıhr schwerstes Fach: 1Ur e1in knappes Drit- daß Passıvere aturen un dem Eindruck der Puber-

te]l die Sprachen. Als iıhr Lieblingsfachnanntien 17,6 %0 tätsschwierigkeiten dazu NCISCNH, das Berutsziel aufzu-
SA99/0)die modernen Sprachen, 1672079 (D9 0/0) Philo- geben, wenn S$1e nıcht durch klugen Seelenführer

sophie, 16 9/0 (ZE2 9/0) Geschichte, 14,6979 (13:09/0) Ma- beraten un werden Ob durch e1iNe psycho-thematik, 114; 0/9 (16, 0/0) Literatur, 9‚6.%/0 (8,4 %/0) die logisch angepaßtere relig1ös sittliche Betreuung und Füh-
alten Sprachen, 7979 (6,7 %/0) Naturwissenschaft /o rung UÜNSCTEF studierenden Jugend nıcht mancher dieser

281 0/0)) Religion un 2,49/0 (3% 6 9/0) C1N anderes Fach Berute geErELLE werden könnte, das 1IST. die Frage, die siıch
Dazu Sagt Crottoginı: ADas Typische der Interessen- uns AUS der UÜbersicht über die Antworten geradezu auf-

rıchtung der angehenden Theologen ı1ST paradox das drängt Crottogıin1 ordert 1nNe ernsthaftere Berücksich-
klingen Mag gerade das Untypische iıhr. Der Theo- t1igung der Tiefenpsychologie bei der Erziehung der Kna-
loge 1ST wen1ıgsten spezialisiert besitzt als Gruppe ben und tführt ABn Bestätigung die Aussage Ordens-
keine CeINSEITISCEN Tendenzen Das SENNNGE Interesse für PrieStErSs a der heißt„50 WI1Ie dieser Arzt und auch
das Fach Religion dürfte AaUuUSs der aben dargestellten Be- der Berufsberater IN1Ir Mut gemacht haben i JE Cc11-
urteilung des Religionsunterrichtes erklären SC1iMN gCn Begegnung, das übertrifit alles WEIT, W a4s INIT
Be1 der Frave nach dem Temperament c<Ah der Verfasser drei Spirıtuale un ein Novızenmeister 1 dieser Bezie-
davon aAb e1inNne estimmte der heute umlaufenden Typen- hung 1 elf Jahren Seelenführung gegeben haben Und hier
lehren zugrunde legen Er fragte allgemein und CeI- erlebte iıch nachträglich große Enttäuschungmittelte, daß die Theologen etwa ZUE Häilfte iıhrer Ju- Die Fragen nach dem erotischen Erlebnis richteten sich
gend ebhafte oder stille aturen 62.1 9/0 der gemäß der Begriffsbestimmung VO  } Spranger auf die
Schweizer un 68 4 0/9 der Ausländer empfanden schon „überwiegend seelische orm der Liebe, un ZW AAar VO  —
ld61‘ trühen Jugend 1Ne besondere Neigung ZUr relıg1ösen asthetischem Grundcharakter 0/9 (46 90/0) hatten

3 Welt Es konnte aber nıcht ermuittelt werden, 1inwWw1iewel während oder nach der Pubertät e1iNe tiefere Liebe
diese Neıigung NUur die Atmosphäre des Elternhauses SP Mädchen, un War bei NUur drei Ausnahmen yleich-gelt Crottoeginı hält für bedeutsam, daß fast ein Drit- ZC1IU1Sg mM1 dem Wunsch, Priester werden. In S4 0/9
tel der zukünftigen Priester den Kinderjahren relig1ös (d%4 9/0) dieser Fälle blieb be] füchtigen e1NSC1L-
nıcht besonders hervortrat Von den sittlichen Veran- C  Q oder ZWEISELILIZEN ((LZ2 bzw ‚8 %/0) Liebe; 5509/09
lagungen wurde besonders die Gehorsamsfähigkeit DE- (ZZ 8 0/0) dieser Theologen schlossen dagegen ME WIr  z
‚prüft. ıne übergroße Mehrheit 85,2 %0 (81,690) be- ıche Freundschaft MITL Mädchen, die 50 Fälien
kannte, daß SIE sich haltungsmäßig i1ıMMer leicht. ı die VO kürzerer, 104 anderen VO mehrjähriger Dauer
gegebene Ordnung einfügen konnte. WAafrT; doch NUur acht Fällen dauerte die Freundschaft

ber den Beginn des theologischen Studiums hınaus nochSexualität UN! Erotik ückblickend ertien 107 VO 154Beantwortern diese
Mıt sroßen sexuellen Schwierigkeiten hatten während Freundschaft POSIC1LV, Nu  $ 13 negatıv un34 sind sıch über
ihrer Pubertätszeit 69 3 .0/9 (63 9 9/0) aller Theologen ihre Auswirkung nıcht ı klaren Ihr Wert lag nach Mei-
kämpfen ber die Hälfte von ıhnen bezeichnete die Nuns vieler darın, dafßß die Freundschaft ZuUur Überwindung
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1t r llen ‚ IMit d an rı ster&; mha delt ne.reıne eb ndere 1er- den 9; 0/9 empfanden en W ET'SE ach de

VOT, daß durch Begegnung ı1mM ganzenaufgeschlos- 16 Lebensjahr. Man unterscheidet heute drei Stadien des
un wohlwollender für das Du des anderen Men- jugendlichen Berufsstrebens: den kindlichen, spielerischen

schen geworden sind CIN1SC auch daß SIC dadurch Wunsch, den abenteuerlich gefärbten Berufsplan der SPaSnklaren Verzicht Sinne des Zölibates gelangten. Kındheit und die Herausbildung des konkreten Be-
rufswahl-Entschlusses. Die den drei Stadien entsprechen-.Die negatıven Urteile eruhen darauf daß die uUur- b RE

sprünglich Liebe 115 Sınnliche abglitt. den Alterseinschnitte °  Nn bei zehn oder zwölf und bei‘
Auf Grund dieser Ergebnisse wirfit Crottogıin1 die rage sechzehn Jahren liegen. Vor diesem Alter besitzt der 1Junge _

Mensch noch nıcht die genügende Objektivität sich selbstauf, ob die apodiktische Verurteilung jeder Mädchen-
freundschaft bei künftigen Theologiestudenten objektiv gegenüber, A echte Entscheidung treffen können.

So 1STt auch der Wunsch nach dem Priestertum der trühe-berechtigt 1STt Um das beurteilen können, Sagt CIy
ren Kıiındheit als spielerisch und traumhaft bewerten,müßte INa das Schicksal derjenigen, die iıhr erotisches Er-

leben DOSIC1V haben, bıs ZUuU Ende verfolgen W as auch den Aussagen eutlich hervortritt Nachah-
können. Denn durch den bloßen Verzicht sel das Er- Mung der priesterlichen Tätigkeit Spiel und schwärme- 7  %n

rische Vorstellungen VO priesterlichem Leben Hm Wır-lebnis nıcht notwendig auch endgültig überwunden un ATverarbeitet. Man müfßte außerdem WI1SSCNH, W 1iC viele durch ken spielen darin 1Ne ozroße Rolle Nur drei Antworten
1Ne solche Freundscha ihren Berut verloren haben An- auf die Enquete enthalten Aussagen über die orm der
dererseits müßte 9008  . auch j rwägung zıiehen können, Berufsgenese Abenteueralter, aber alle dreiweısen

WI1e oft eine junggesellenhafte Verhärtung des Herzens beı denselben Befund auf die Sehnsucht,; Mıssıonar WeTL-

Priestern darauf zurückzuführen iIST, daß S1IC ihrer Ju- den, MmMIt Löwenjagd un Martyrıum, verdeutlicht ohl
gend nıemals ein tiefes Freundschaftserlebnis hatten. jedem Leser hinreichend, WIe der Beruf sıch dieser Alters-
Deshalb gestatten die vielen Urteile ber die Mädchen- ZzrupPpC darstellt. Viele drücken sıch eLtw2 aus „CIHE

B)freundschaft keine Verallgemeinerung. der Kındheit beginnende, mehr oder WENISCI gerade und
In der Verpflichtung Zr Zölibat erblickten 41,99/0 intensıive Linie, erst die ZWaaNzZlger Jahre eindeutig“,
(40,20/0) C1inN leichtes Opfer Es sind weitgehend dieselben, Nur 58 VO  3 allen Theologen kamen erst nach dem sech-

g1e 1 iıhrer Jugend kein erotisches Erlebnis hatten. D,6979 zehnten Jahre auf den Gedanken, Priester werden,
(58,3 %/0) sprechen von schweren, 2,5 %0 CI5 9/0) also Ce1in verhältnismäßig CETNNSCI Hundertsatz. Es weıcht
VO  3 sehr schweren Verzicht. Die Größe des Opfters VO  —3 der Entwicklung aller anderen jugendlıchen Berufs-
erblickten 42,5 0/9 (42,20/0) 4 Verzicht auf die seelische wünsche, SOWEIL Psychologen S1IC erforscht haben, cchr
Ergänzung, 28 ‚4 9/0 (28,40/0) 1 Verzicht autf Heım und merklich ab, daß der kındliche Wunsch nach dem T1e-
ınd 29/9 (22 79%) ı der ngst VOT dem Sexualtrieb tertum 1ne hohe Beständigkeit SC11NCS Gestaltwan- -

Uun 69 9/9 (6,7 9/0) der ngst VOTr der Einsamkeit. dels aufweist. Allerdings mu Crottogin] hier 3 Betracht -
Diese Motiıve sind selbstverständlich nıcht ausschließ- zıehen, dafß dieser Wunsch be; csehr großen Teil
lıche, sondern vorwiegende. S1ie ZC18CN aber doch ohl aller katholischen Knaben dann un wann einmal auf- f  e  Ödaß die Theologen die seelische Ergänzung durch eine taucht. ine Erhebung 627 schweizerischen Abitu-
verstehende Tau wesentlich schwerer VermMISSCH als die rienten ergab, daß W Eel Drittel VO  3 ıhnen sıch daran Ei=-

körperliche. Im Gegensatz den Ergebnissen anderer 9aber NUuUr 0/9 VO  —_ diesen W Ee1 Dritteln ıhm die NJugendpsychologen ZEeIZLE sıch ferner, da ein bedeuten- Treue wahrten. Immerhin liegt diese Zahl erheblich höher
der Teil der Jun$gen Theologen stark entwickelten als der Satz VO 109/9 konstant gebliebener Berufs- S a  S WE
Sınn für das Familienleben hbesaß un Heım un Kinder wünsche, den O1lgt be] Söheren Schülern VO

schmerzlich vermı(te Dıie Enquete hat W  9 daß der Leipzıg ermuittelt hat Als wesentliche Merkmale für das
Zölibat für großen Tejl der katholischen Theologen frühe Auftreten des priesterlichen Berutfswunsches nın

ein entscheidendes Opfter IST, das UE durch volle Hingabe Crottoginı auf Grund der Aussagen das religiöse Miılieu -
un das kindliche Nachahmungs- und Geltungsbedürfnis, _die Chance Zur Liebe, W16 SIC der Priesterberuf bietet,

psychologisch verarbeitet werden aNn. das siıch dem Miılieu entsprechend ı den relıg1ösen Raum
hineinrichtet: das 1ST „fast Selbstverständliches

Zusammenwirken NNETETYT un äußerer Faktoren So müfßte IMNan dann fast auch umgekehrt SCHh dürfen: n
Wenn sich be; Knaben dieser Wunsch Sal NIie regT, äßt dasCrottogin! hebt Anfang dieses Kapitels hervor, daß

die tolgenden Ergebnisse seiner Untersuchung cselbstver- Rückschluß auf die Schwäche der religı1ösen Atmo-
sphäre des Elternhauses Dıie Konstanz des frühkind-ständlich nıcht verstanden werden dürfen, als ob S1IC
lıchen Wunsches aber muß nach Crottoginı neben derlückenlosen Kausalzusammenhang der Genese

der Priesterberufe darstellen wollten Zu den außeren Gnade auf 1Ne starke Intensität der relig1ösen Anlage
zurückgeführt werden.Voraussetzungen un den inneren Ot1ven spricht erst

z  ddie MM1t der Gnade wirkende menschliche Freiheit das Bewußtwerden des BerufswunschesWort der Entscheidung Es handelt siıch also NUr die
Feststellung, „ob der Berufsgedanke psychologische Vor- Fs ı1ISt erstaunlich, daß e1Ne Mehrheit VO  — 82, 0/9 (83,7 9)
zugstendenzen aufweist hinsichtlich des Zeitpunkts und unter den Theologen siıch noch kann, WAann ihnen :  F
der Umstände seiner Entstehung, seiner Krisen, seiner ihr Berufswunsch erstmalıgvoll bewußt wurde. DDen An-
Fixierung un ihrer Motive. laß dazu bot, WIe nıcht anders denkbar, ı jedem einzel- Car  Fnen Fall ein anderes Erlebnis, daß die KlassifizierungEntstehung des Berufswunsches eine Jange Reihe VO  ; Faktoren ergibt. An der Spitze die-
76 29/9 aHer befragten Theologen trugen siıch schon SEeIT ser Reihe aber steht der Kontakt IN1IL bestimmten rTI1e-
ihrer Kindheit, miıindestens aber schon, ehe SIC aut das (25 79 un 25,6 9/0) un: mIit bestimmten e1it-
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j schriften oder. Büchern(11,7909 un 10; /0) 4an  — folgen SM Sagt, konnte . Umfrage den ‚omplex der Be-
Primizen, Predigten,das StudiumVO. Kameraden, 1N1- : . Jrüf}sk‚rise’f nNnur unvollständigerfassen; denn SSTahlen‘ ;Ja
rıeren, Exerzitien, Religionsunterricht, Erstkommunion, die Aussagen aller derjenigen, die ihr erlegen sind.
Vorträage, Kontakt M1 Lehrern un MI Eltern, Jugend-

Gescheiterte Berufegruppenerlebnisse uUSW. Besoanders markant sind die Aus-
SAaScCI), die VO Eindruck priesterlicher Gestalten auf das Um auch hierın Einblick W  > tührte der Ver-
CISCNC Berufsideal berichten. kam der ı Unterbe-
wußtsein schlummernde Wunsch auch durch die direkte tasser 10 katholischen un neutralen Gymna-

S1LLII1 selbst und Z W e1 neutralen unı
rage oder Ermunterung 1E“ Priesters ZU urch- kathaolischen Schule durch ‚Vermittlung 110e CISCHC Um-bruch Eınen besonderen Einflufß übte auf manchen Theo- frage durch; die VO  3 02 Primanern un24 Lai:enakade-logen die Heıdenmission AausS, SsCc1 durch C© Mıssıons mikern beantwortet wurde: 68,6 9/0 VO  3 ıhnen hatten siıchzeitschrift SC1 durch Begegnung INIL Mıssıonar Ze1tWEeIse MM 1T dem Gedanken das Priestertum NST-
Der Ministrantendienst W aAr War Nur für 6.4 9/9 der haft beschäftigt Eın Drittel VO  - ihnen verfolgten diesen
Schweizer, aber tür 13 0/9 der Ausländer Durchbruch Gedanken Augenblick der Umfrage noch WEeIl1CTer, W Ee1
des Berutfswunsches entscheidend beteiligt Mıt ıhm W Ar Drittel (67 0/0) hatten ıh aufgegeben. Von diesen 288
naturgemäß C1iMN CENSCICI Kontakt ZuUuU Priester gegeben, Jungen Menschen hatten 219 den Wunsch nach dem YT1e-

daß diese beiden omente einander ETZANZECN. Die En- tertum jahrelang sich Ta  5 un ZWAalL, WI1C S1IC
bestätigt sıcherlich VvVon die Erfahrung, daß Sagten, Aaus relıg1ösen (44 20 soz1ıalen (Z7% 90/0) oder VOCI1I-

die Pflege der Ministrantengemeinschaft e1in wicht1iges, schiedenartigen (28 1 9/0) otıven Als Gründe für die
vielleicht der wichtigsten Mittel ZUET: Pflege des Änderung ihres Entschlusses führten SIE ZölibatPriesternachwuchses 1ST 7zumal dann, WECeNN der Seelsorger (26,8 9/0); schlechte Eindrücke VO Priestern (16;2 9/0),eıit un Möglichkeit hat, die Buben seinem CISCNECN
Leben und Wirken Anteil nehmen lassen Mıt Nach- Freiheitsdrang (1 7 9/0), andere Berutsideale (11 4 0/0);

Fehlen spürbaren Berufung (6,6 9/0), verschiedene
druck sprechen verschiedene Theologen auch VO  $ dem EeENTtı- Omente 27,3 %/0). Auch bei diesen Auskunftspersonenscheidenden Impuls, den S1C durch Exerzitien empfangen fe] die Berutskrise dieelit der Pubertät. War
haben Was über den FEinfluß VO Lehrern un Eltern der Ausgang Meser Krise allen Fällen das Ende
Sagt wurde, erührt sich CNS MITt dem oben anderm natürlichen Ausleseprozesses? Bel Betrachtung der Gründe,Zusammenhang bereits Dargestellten: Im Sanzch die angegeben wurden, Sagt Crottogini, stellt. 111a  a! fest,die Umifrage, da{fß der Berufswunsch ı den Knaben NUur dafß diese ı vielen Fällen objektiv a stichhaltigselten Zanz SpONtan hervorbricht und dafß der Regel sind da{ß INan den Eindruck ZCeEWINNT, viele dieser
116 außeren Anstoßes dazu bedart Dıeser geht INI1L Er Priesterideal gescheiterten JUNSCH Menschen hätten das
folg häufigsten VO  e} Priester Aaus, se1 —- 7ie] vielleicht erreıicht, WENN ihnen den entscheidenden
mittelbarer Begegnung, SC1 mittelbar durch die Tätıg- Jahren 1E Erzieherpersönlichkeit ZUur Seıite gyestandenelit des Priesters. ber 50 9/0 aller Aussagen bezeugen ;
das un Halt gewährt hätte.

Psychologisch nıcht un1ınfiferessant War e1iNe weıtere ragetwa 90 0/9 der Befragten erınnerten sıch noch daran, WE

S1C ıhre sgeheime Sehnsucht Zuerst mitgeteilt haben Von Crottogini1s die Theologen, MI1 der die natürliche
Berufsneigung abzutasten suchte Haben S1ie neben dem

ıhnen 57 9.9/0 (43 90/0) Zuersit den Vater oder die Priesterberuf anderen Erwäagung yezogen? 51 0/9
Multter ihr Vertrauen, DD 1 9/0 (25 0/0) Priester,

19/0 (11 7 9/0) Freund 5 0/9 (5 1 9/0) VO  > (51 0/9) bejahten die rage S1e schwankten zwischen riıe-
ster un Lehrer (3.2,99% 36 9/0), Priester un Arzt

ihren Geschwistern, ‚29% Z 0/0) Lehrer 724mal (1190 19 °9%/0), Priester un Handwerker (1S529/9
W ATr die Mutter, die als Zur Wegbegleiterin wurde, Schweizer), Priester un Ingenieur (149/0 Ausländer).84mal beide Eltern SECEMECINSAM, 74mal der Vater Diese Die anderen Berufe ‚folgen z1iemlich we1item Abstand.
Offenbarungen geschahen VOT dem 11 Lebensjahr. Dailß gerade der Lehrerberuf der Spitze der Ausweichen
Wo siıch der Wunsch EYST SDater meldete, wurde C steht, führt Verfasser nıcht NUr auf die Affinität
Priester sCcC1InNn erster Zeuge zurück, sondern auch auf die Erreichbarkeit dieses Be-

rutsziels.Berufskrisen
Die EntscheidungNach diesem Augenblick haben 36.290 40,3 9/0) keine

Berufskrise durchlitten Immerhin siınd eLtwa2a Crottogıin1 stellte dann die wichtige rage nach der end-
60 0/0; be] denen der Beruft zeitweılse rage gestellt W.Aar gültigen Berufsentscheidung Naturgemäls können siıch
Als Ursache der KrI1ise ezeiıchnen 69 5 9/9 (58 7 9/0) VO tast alle darüber schr Nn  u ausdrücken. und die Hilfte
ıhnen den Z 5ölıbat Von den ıcht Schweizern werden traf die Entscheidung ı det ınneren Begegnung MIL

ZzZweıter Stelle ML 19.8 979 Kriegserlebnisse geltend Priester. Mıt dem ‚Wort- „INNCIC Begegnung 1ST weder
macht 1le anderen Ursachen, W I1e Schulschwierigkeiten, 1E bloße Aussprache noch HNS INAaSS1IVEC Beeinflussung DC-
NEeEUE Berufsideale, Krankheiten, Autoritats- un Fınanz- sondern die Tatsache, dafß die definitive Entschei-
schwierigkeiten und Glaubenskrisen (4,9.0/9 bzw 5 9/0); dung der Kandidaten auf irgendeine Art Hınblick auf
spielen 11 gyeringfügige Rolle Der 7ölibat wurde über- DPriester getroffen wurde Nur 44 Schweizer un 10
wiegend 1 der Pubertätszeit Krisenursache. Es ausländische Theologen trafen die definitive Entscheidung
sind MN der Befragten, denen dieses Problem EerSst iınnerliıch MITL ıhren Eltern Dieses Ergebnis beweist selbst

Jahren schaffen machte. In SECENAUSO vielen dann, WeNnNn 114  - CS versteht; daß die Eltern den Aus-
Fällen entstanden die Berufszweiftfe] AU$S Glaubens- schlag gaben, WIC WECN1SC Theologen VO  3 ıhrer Famılie
unsicherheıit, die, W1C scheint, vorwiegend Zusam- heutzutage den geistlıchen Stand hineinmanövriert

werden Dıe höhere Zahl den Schweizernmenhang M1 dem Schulunterricht steht W ıe Crottogin]
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dürfte der ungebrochenen bäuerlich-religiösen "Tradi dergleichen.sind, für. diese Motivation. charakteristisch. .
LION mancher Gegenden dieses Ländes begründet SC11H., 3469/9 derWelt- un 9/9 der Ordenskleriker stellten den
Sehr SCI11NS 1ST der Anteilder Schulen be] der definitiven Gedanken das CISCHC eıl un die CISCNC menschliche
Berufsentscheidung, usgenOmMMeECN die Missionsschulen, Erfüllung ı den Vordergrund. 1ne vxrößere Anzahl gabdie be] 15 ‚8:9/9 der Schweizer Ordenstheologen den Aus- ihren otıven Ausdruck, der nıcht autlösbare Ver-
schlag gyaben. In derselben öhe hegt der Einflu{fß VvOoNn bindungen verschiedener Gesichtspunkte enthält,
Büchern un Zeitschriften bei der Entscheidung ZuU Eın- Freude der Liturgie, wertvollstes Lebensziel, Schönheit

Orden, der bej den künftigen Weltpriestern des Berufes, vielseitige Tätigkeit uSsSWw 1Ne diese Motiva-
tast Sdi keineRolle spielte. Dieser Einflufß ı1ST MI oroßer LIONECN, besonders aber die 70 0/9; die den Gedanken
Wahrscheinlichkeit den verschiedenen Missıons- un Or- Gott un den Nächsten ausdrücklich voranstellen, sind
denspublikationen, zuzuschreiben. Dagegen entschlossen: Ausdruck aufrichtiger Glaubens- un Liebesgesinnung S1ie
siıch verhältnismäßig viele, nämlıch 17,99/0 der nıcht- unterscheiden sıch wahrscheinlich mehr Ausdruck als
schweizerischen Weltpriesterkandidaten dem FEin- Sınn Crottog1in1 erwähnt aber die Ansıcht Lahıittons,
druck der Kriegs- un Nachkriegsverhältnisse ihrem der die ichbezogenen Motive, beispielsweise die orge
Beruft das CISCHNC Seelenheıl, nıcht als ausreichend gelten aßt
Die letzte rage betraf die 1MC TT Motive, die tür die Die Untersuchung VO  e} Crottogını bietet CIM Bild Vvom
Berufswahl den Ausschlag gyaben, ohne daß SIC deswegen Werden ıJuNnscr Priester, ı dem Ci€l' Einfluß der Famiuilie,
die SCWESCH SsCIN iNnussen Crottogini unterschied der priesterlichen Ratgeber und Vorbilder, ı SCTIINSCICHM

der Fragestellung zwischen IT1mMar gottbezogenen, SC- aße auch der Bücher und Zeitschriften als besonders för-
dernde Krifte hervortreten un dem die Lauterkeitmeıinschafts- und ıchbezogenen Gründen Auf diese rage

an  en 97 0/9 (90,3.9/0) der Theologen. Gemäfß dem der Berufsentscheidung ebenso W1C der gefährdete un
etwas vereinfachenden Schema entschı:eden sıch 39,3 90 mühsame Weg, der iıhr führt, estarken und be-
der Ordensleute und 22,9 %0 der Weltgeistlichen über- friedigenden Eindruck hinterlassen Die Priester und
wiegend AaUS$S relıg1ösen Otıven für den geistlıchen Stand Priesteramtskandidaten unserer Tage offtenbaren darin,
S1ie beherrscht VO  e} dem Gedanken der Hingabe da{fß SIC Menschen, aber auch daß S1C ringende und hoch-
Gott und die Kırche ı der Nachfolge Jesu Christ]. 59, 0/0 strebende Menschen siınd Fs bleibr ein hofinungsvolles
der Weltkleriker und 36, 0/9 der Ordensleute ließen sıch Biıld zurück das vielleicht doch höherem Maße, als der
Von relig1ös--soz1alen otıven leiten. Stichworte W1e Seel- Verfasser wissenschaftlicher Bescheidenheit selber -
Ö  9 Apostolat,Arbeit für die Jugend, Diıenen, die Men- 9 über den ertorschten Kreıs hinaus gültig IST. un
schen ylücklich machen, die Not der eıt überwinden und pädagogische Ansätze enthält.

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
Zur Anderung anfechtungsberechtigt hinzutreten oll Eın Antechtunes-

recht für das ınd oll rage kommen, WwWEeENN derdes deutschen Adoptionsrechts Mannn gestorben ISC, ohne SC1IN Anfechtungsrecht verloren
Inmıtten der gesetzgeberischen Arbeiten dem ZUu haben, die Ehe geschieden, aufgehoben oder tür
29 1954 dem Bundestag zugeleiteten Entwurt nıchtig erklärt worden IST oder Wenn die Ehegatten

WEN1ISSTENS Cc1in Jahr gelebt. haben und nıchtGesetzes über die Gleichberechtigung VO  am} Mann un.: Frau
auf dem Gebiete des bürgerlichen Rechts hat die Bundes- IST, daß 1E die eheliche Lebensgemeinschaft W 1e-

rESICETrUNG Gesetzentwurt Bereiche des derherstellen, die Multter den Erzeuger des Kindes gC-
heiratet hat, der Mann schweren DEISTLISECNFamılienrechts verabschiedet, dem inzwıschen der

Bundesrat Stellung MMhat (BR--Drucks Nr 39/55) Störung leidet oder SsCHh vorsätzlich begangenen
un der nunmehr dem Bundestag vorgelegt 1STt Es han- stratbaren Handlung hohen Freiheitsstrafe Ver-

delt sıch den Entwurf (jesetzes Zur Vereinheit- urtellt worden 1SE Der Multter des Kindes wıird ein An-

lıchung un Änderung- tamılienrechtlicher Vorschriften, techtungsrecht auch Zukunft iıcht zugestanden
der Fragen der Anfechtung der Ehelichkeit Kindes Dıiıe Reform des Adoptionsrechtsun der Kindes-Adoption Zu Gegenstand hat
In den amtlichen Verlautbarungen wırd darauf hingewlie- Der Gesetzentwurt der Bundesregierung bringt hier CIN1SC
SCH,; daß der Entwurf keineumtassende Neuregelung des Reformvorschläge, die allgemeine Zustimmung finden

können.Adoptionsrechtes Z.U.: Ziele habe, vielmehr diese
Gesamtretorm vorbehalten leiben muüfßte Der Lebensalter des Annehmenden

Entwurt wolle NULr CIN1SC vordringliche Probleme lösen Es wird vorgeschlagen, das Lebensalter des Annehmenden
VO 50 auf das 40 Lebensjahr herabzusetzen In denDıe Anfechtung der Fhelichkeit « Kindes

($$ BGB) meisten Fällen wıird bereits diesem Zeıtpunkt OLAauUus-
sehbar SC1H, ob die Wahleltern noch leibliche Kinder be-

Der Entwurf beseitigt das Anfechtungsrecht des Staats- kommen werden oder nıcht Im Interesse des Kıindes 1ST.
anwaltes,; das durch Art Z FamRÄndG VO schon angebracht die Adoption vornehmlich kleiner
1938 eingeführt worden WAar, un beschränkt das An- Kinder durch JUNSCIC Fheleute erleichtern. In beson=-
fechtungsrecht auf den Ehemann der Mutter, dem deren Fillen soll CINC Befreiung Alterserfordernis
Zükunft un bestimmten Voraussetzungen das Kiıind als möglich se1InN.,
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